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Erdkabel
wie dieses sollen
künftig bevorzugt
verlegt werden –
auch im Landkreis
Friesland. FOTO: TENNET/P

Großeinsatz
„Biber-Brand“
für 1000 Helfer
FRIESLAND/NORDWESTEN/
JG – Für die Kreisfeuer-
wehrbereitschaften in
Friesland, Cloppenburg,
Oldenburg und Weser-
marsch geht es am Sonn-
abend, 11. Juli, auf eine
bislang einmalige Groß-
übung des Oldenburgi-
schen Feuerwehrverban-
des. Unter dem Titel „Bi-
ber-Brand 2015“ werden
die Einsatzkräfte in den
Gebieten Berne-Weser-
deich, Lemwerder, Gan-
derkesee, Delmenhorst,
Bremen-Gröpelingen und
im Neustädter Hafen
mehrere Szenarien üben.
Dazu zählen die Deichsi-
cherung, ein Industrie-
brand, eine Schwerlast-
bergung und Gefahrstoffe
sowie eine Schiffsbrand-
bekämpfung und ein
Waldbrand. Für die
Übung reisen knapp 1000
Kameraden an, zu denen
auch Kräfte des Techni-
schen Hilfswerks Varel, Je-
ver und Nordenham, des
Deutschen Roten Kreuzes
Friesland, der DLRG
Friesland und der Küsten-
wehr des Oldenburgi-
schen Deichverbandes
gehören. Es ist die erste
Übung, die in einem so
großen Umfang organi-
siert wurde.

Erdkabel: Kreis fordert Gleichbehandlung
ENERGIEVERSORGUNG Kompromiss zum Bau von Stromtrassen könnte Auswirkungen auf Friesland haben

Weil Bayern gegen den
Südlink protestiert, soll
der Bundestag einen
Kompromiss beschlie-
ßen. Demnach würden
Erdkabel den Masten
vorgezogen.

VON MEIKE HICKEN

NEUSTADTGÖDENS/BOCKHORN –
Bayerns Protest gegen den so
genannten Südlink, die ge-
plante Trasse, die Strom von
Nord- nach Süddeutschland
leiten soll, könnte sich für den
Landkreis Friesland als
Glücksfall herausstellen. Her-
ausgehandelt wurde ein bun-
desweiter Kompromiss, nach-
dem Erdkabel den herkömm-
lichen Masten vorgezogen
werden. „Und wenn die Bay-
ern das fordern, dann soll das
auch in Friesland umgesetzt
werden“, sagte die hiesige
SPD-Bundestagsabgeordnete
Karin Evers-Meyer gestern bei
einem Pressegespräch. Kon-
kret könnte der Kompromiss
somit Auswirkungen auf die
geplante Trasse von Wil-

helmshaven über Neus-
tadtgödens und Bock-
horn nach Conne-
forde haben.

Bislang ist ge-
plant, die 380-
kV-Leitung
größtenteils
Überirdisch zu
verlegen. Sie
soll wie berich-
tet weitestge-
hend dem Ver-
lauf der bereits
bestehenden
220-kV-Lei-
tung folgen.
Zwischen Sande-
rahm und Neustadtgö-
dens soll die Leitung we-
gen der dortigen Wohnbe-
bauung auf 1,5 Kilometern
Länge unterirdisch verlegt
werden. Bei Bockhorn ist ein
weiteres Stück Erdkabel ge-
plant, hier auf einer Länge von
3,5 Kilometern. Nun könnten
sich diese Abschnitte verlän-
gern. „Wir werden noch ein-
mal Druck machen“, so Land-
rat Sven Ambrosy.

Um tatsächlich etwas än-
dern zu können, muss aller-
dings erst das entsprechende

Gesetz vom Bundestag verab-
schiedet werden. Evers-Meyer
rechnet damit noch in diesem
Sommer. Es basiert auf einem

Kompromiss, den die Nieder-
sächsische SPD-Landesgruppe
ausgearbeitet hat. Demnach
sollen die Trassen nicht mehr
nur in der Nähe von Wohnflä-
chen, Kulturgütern oder in Na-
turschutzgebieten, sondern im
Regelfall unterirdisch verlegt
werden. Damit kommt man
den Bayern entgegen, die ihre
Landschaft durch überirdische
Masten nicht verschandeln
wollen.

„Unsere Landschaft ist ge-
nauso schön, wir haben also
dieselben Ansprüche“, machte
Ambrosy deutlich. Bisher habe
man sich immer konstruktiv
verhalten, der Landkreis sei
vor allem durch den Transport
des Stromes, den die Wind-
parks produzieren, besonders
betroffen. „Wir haben hier eine
gesellschaftliche Verantwor-
tung für Gesamtdeutschland
und der kommen wir nach.
Aber wenn wir vernünftig da-
mit umgehen, verlangen wir
das von anderen auch.“

Besonders Sande und
Bockhorn seien schon jetzt
massiv durch die Leitungen
betroffen. „Das hat Auswir-
kungen auf die Planungsho-

heit der Gemeinden.“ Die
werde durch die Abstandsre-
gelungen eingeschränkt.

Abhilfe schaffen die Erdka-
bel in diesem Fall allerdings
nicht. Ihr einziger Vorteil ist,
dass sie unsichtbar verlaufen,
das Landschaftsbild nicht stö-
ren. „Für den Tourismus ist
aber genau das von hohem
Wert“, sagte Landkreismit-
arbeiter Rolf Neuhaus, mach-
te aber deutlich, dass es im
Gegensatz zur Leitung von
Wilhelmshaven nach Conne-
forde für die geplante Trasse
von Bockhorn nach Emden
kaum Chancen auf ein Erdka-
bel gebe: „Die Leitung führt
auf weiten Strecken durchs
Moor, da wäre eine Verlegung
im Boden kontraproduktiv für
den Naturschutz.“

Bislang haben sich die
Netzbetreiber bei dem Bau
neuer Leitungen vor allem aus
Kostengründen vor Erdkabeln
gescheut. „Die waren vier- bis
achtfach so teuer“, erklärte
Evers-Meyer. Durch techni-
sche Neuerungen konnte dies
nun auf das ein- bis zweifache
des Preises einer Überland-
Leitung gesenkt werden.

Einen Hauch jüdische Geschichte hautnah erleben
AUSSTELLUNG Ehemalige Synagoge in Neustadtgödens wurde gestern feierlich wiedereröffnet

NEUSTADTGÖDENS/BM – „Scha-
lom“, sagte Landrat Sven Am-
brosy gestern bei der Eröff-
nung der ehemaligen Synago-
ge in Neustadtgödens. Shalom
– aus dem Hebräischen über-
setzt bedeutet es Frieden und
drückt den Wunsch des jüdi-
schen Volkes nach Unver-
sehrtheit und der Befreiung
von jedem Unglück aus.

Die jüdische Kultur sei un-
trennbar mit Friesland ver-
bunden, sagte der Landrat:
„Sie hier wieder willkommen
heißen zu können, ist eine be-
friedigende Erfahrung nach
den Gräueltaten im National-
sozialismus.“

Die jüdische Kultur hat ges-
tern nicht nur mit einer Aus-
stellung über jüdisches Leben
in Neustadtgödens in der ehe-
maligen Synagoge Einzug ge-
halten, auch musikalisch leb-
te sie auf. Die Musik-Klasse
der Oberschule Sande hatte
einige traditionelle jüdische
Musikstücke einstudiert.

Ein wichtiges Stichwort
war auch Toleranz. In Neu-
stadtgödens hätten bis ins 20.
Jahrhundert hinein zeitweise
fünf Glaubensgemeinschaften
miteinander gelebt, betonte
Ambrosy. Die Existenz des An-
deren sei als bereichernd
empfunden worden. Zudem
müsse gerade jungen Leuten

klar gemacht werden, dass
Frieden keine Selbstverständ-
lichkeit sei.

Auch Sandes Bürgermeis-
ter Stephan Eiklenborg beton-
te die Wichtigkeit von Tole-
ranz und Neugier. Er führte
Beispiele von Attacken auf
Rabbiner in Deutschland auf,
die zwar Empörung hervorge-

rufen hätten, aber das würde
seiner Meinung nach nicht
reichen: „Es wird davon ab-
hängen, eine informierte Ge-
sellschaft zu haben, die sich
aktiv gegen Menschenverach-
tung und Ausgrenzung stellt.“

Ulrike Schlieper, die die
Ausstellung angeregt hatte,
zeigte sich freudestrahlend.

„Ich bin sehr berührt, dass
dieser Raum wieder seine un-
glaubliche Kraft entfalten
kann“, so die Vorsitzende der
SPD-Fraktion im Kreistag. Je-
huda Wältermann von der jü-
dischen Gemeinde zu Olden-
burg kam mit Angehörigen
der Gemeinde und berichtete
aus der Geschichte der Juden

in Neustadtgödens. „Nach-
dem im Nationalsozialismus
aus Freunden Feinde wurden,
freue ich mich, dass aus die-
sem Ort ein Ort der Erinne-
rung geworden ist.“

Für Interessierte ist die Sy-
nagoge am Sonnabend und
Sonntag, 11. und 12. Juli, von
14 bis 18 Uhr geöffnet.

Zahlreiche Interessierte waren gekommen, um sich die Ausstellung in der ehemaligen Synagoge in Neustadtgödens anzuse-
hen. WZ-FOTO: LÜBBE

Partnerschaft wird gefeiert
GEMEINDERAT Friedeburg: 300 000 Euro für Straßenbau
FRIEDEBURG/GRA – Beim Frie-
deburger Festival am 26./27.
September feiern die Gemein-
de Friedeburg und die Ort-
schaft Friedeburg/Saale ihre
vor 25 Jahren geschlossene
Partnerschaft. Es haben sich
bereits 18 Gäste aus Friede-
burg/Saale angemeldet – eine
Gymnastikgruppe, Ortsbür-
germeister Siegfried Haaßen-
gier und mehrere Vereinsvor-
stände, teilte Friedeburgs Bür-
germeister Helfried Goetz im
Gemeinderat mit. Für Sonn-
abend, 26. September, sei ein
Empfang geplant; am Sonntag
werden die Gäste ins Festival-
Geschehen eingebunden.

Wie Goetz außerdem mit-
teilte, ist das Raumordnungs-

verfahren für die 380-kV-Lei-
tung von Emden nach Conne-
forde abgeschlossen. Vorgese-
hen ist nun eine Orientierung
an der vorhandenen Trasse,
das heißt: Das FFH-Gebiet
„Lengener Meer, Stapeler
Moor, Baasenmeers Moor“
und damit das Gebiet der Ge-
meinde Friedeburg wäre nicht
tangiert. Das Planfeststel-
lungsverfahren für die Tras-
senführung steht jedoch noch
bevor.

Der Verwaltungsausschuss
hat nach Goetz’ Angaben
300 000 Euro für den Straßen-
bau bewilligt. Der Riepener
Weg in Etzel, Blöckermoor in
Reepsholt und der Ems-Jade-
Wanderweg in Upschört sol-

len ausgebaut werden.
Der „VA“ hat auch den Um-

bauplanungen für das Feuer-
wehrhaus in Etzel zuge-
stimmt. In einem Anbau sol-
len die Umkleidebereiche für
Männer und Frauen der Orts-
wehr untergebracht werden,
ferner sanitäre Anlagen und
eine Küche. Im Hauptgebäu-
de wird ein Büro für den Orts-
brandmeister eingerichtet.

Auch in den Schuljahren
2015/16 und 2016/17 über-
nimmt die Gemeinde bei Nut-
zung des ÖPNV die Fahrtkos-
ten von Schülern für den Be-
such weiterführender Schulen
im Sekundarbereich II. Die
Eigenbeteiligung wird jedoch
von 20 auf 25 Euro erhöht.

Sehr zufrieden mit Entsorgung
AUSSCHUSS Neukalkulation der Müllgebühren für 2016
JEVER/GRA – Die Einwohner
sind sehr zufrieden mit dem
Entsorgungssystem in Fries-
land. Das ergab eine „Behäl-
terumfrage“ auf die 14 885 der
knapp 42 000 Haushalte ge-
antwortet haben (Rücklauf-
quote: 35 Prozent).

Bei der für den 1. Januar
2016 rechtlich erforderlichen
Neuberechnung der Gebüh-
ren könne daher das derzeiti-
ge Entsorgungssystem zu-
grunde gelegt werden, berich-
tete Susanne von Drehle jetzt
im Kreistagsausschuss für
Umwelt, Abfall und Landwirt-
schaft. Wie Armin Tuinmann,
Leiter des Fachbereichs Um-
welt, auf Nachfrage mitteilte,
sei es das Bestreben, die Ab-

fallgebühren konstant zu hal-
ten.

Für 2017 könnte eine er-
weiterte Gebührenkalkulation
erforderlich sein, sofern die
Politik sich für die Einführung
eines „Ident-Systems“ ent-
scheide, berichtete von Dreh-
le. Bei einem solchen System
würden die Tonnen mit Chips
ausgestattet, die wiederum
vom Müllfahrzeug eingelesen
werden. Abfall-Menge und
Häufigkeit der Leerung könn-
ten so exakt ermittelt – und
ebenso exakt abgerechnet
werden.

Bislang ist dieses System in
der Politik auf Skepsis gesto-
ßen. Bis Ende dieses Jahres
soll ein Fachbüro eine Exper-

tise für eine erweiterte Ge-
bührenkalkulation inklusive
Einführung eines Ident-Sys-
tems vorlegen. Das Für und
Wider könne dann ohne Zeit-
druck erörtert werden, so von
Drehle.

Nichts Neues gibt es zum
Thema Alttextilsammlung
über die Blaue Tonne. Probe-
weise sollten Altkleider über
die Altpapiertonne gesam-
melt werden. Gemeinnützige
Organisationen wie etwa die
DLRG, die eigene Altkleider-
Container aufgestellt haben,
fürchten jedoch empfindliche
Einnahmeeinbußen. Im Sep-
tember ist ein weiteres Ge-
spräch des Kreises mit diesen
Organisationen geplant.

CDU Schortens:
Über Bürgerhaus
öffentlich beraten
SCHORTENS/MEH – Die Umbau-
pläne des Schortenser Bürger-
hauses und die Zukunft des
Campingplatzes stehen am
Mittwoch, 15. Juli, auf der Ta-
gesordnung des Ausschusses
für Sport, Kultur und Touris-
mus – allerdings im nichtöf-
fentlichen Teil. Geht es nach
der CDU, soll das geändert
werden. Der Fraktionsvorsit-
zende Axel Homfeldt hat
einen entsprechenden Antrag
gestellt, über den der Aus-
schuss in seiner Sitzung ab-
stimmen muss. „Die Bürger
haben ein Recht auf Informa-
tion“, so Homfeldt. „Uns er-
schließt sich nicht, warum das
unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit beraten werden soll.
Schließlich handelt es sich um
zwei wesentliche Einrichtun-
gen der Stadt. Da hat die Öf-
fentlichkeit ein berechtigtes
Interesse daran, welche Ge-
danken Verwaltung und Poli-
tik zu deren Zukunft haben.“


